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t)ûdûttoncn übet dû* ïbemû PoHjrifhmdc
3)as ifi die erfte Bürgerpflicht:
ßalts Tïïaul, fei Demokrat,
Clm 3roölf Ghr blas das SKerçenlicht
(ind fchlafe früh und fpat.

3)as ôrauenoolksroohl Sogelfanger
3ft's. roelches alfo fpricht! [fchroanger,
3)rum fei neutral, dein 28eib fei
STCehr brauchts 3um Raffen nicht.

et. $citx
21 1 s noch ôriede roar

Sie Gt. Selirer haßten die Sremden, roelche

die fchöne Gtadt en passant befuchten, roenn
fle nach Süden fuhren. 21ber pe nahmen
ihnen das ©eld ab, roeil fie dafür oon jeher
ein gan3 befonderes Salent hatten.

Sariferinnen befuchten uns.

Cadenmädcls gaben ihren ungefunden Seruf

auf. 5ïïan fah manch eine finken und

fteigen. 2Iber niemand, außer einem über-
befliffenen Kommiffär, fand etroas dabei.

St. öelir fchofj in die ßöhe. Gs bekam
einen neuen Schlachthof und ein neues Kunft-
und Suchthaus. 2tn der Sahnhofflraße
arrangierte das fpa3ieren.de Publikum einen

Kachmittags- und 2ibend-Gorfo.
Sie Sürger haßten die Sremden nicht

mehr fo fehr. Sie blieben nur grob und
bereicherten fich an ihnen. (Ss gab noch keine

33oli3eif(unde in der aufblühenden roeltlichen
Stadt. St. Sehr, roar ein Paradies für arme
und reiche Summler. für politifche Slüchtlinge,
©roßinduflrielle, Siplomaten, Sanier,
ruffifche ©roßfürften, Srin3effinnen incognito,
aber auch für anftändige Klenfchen und
internationale Serbrecher und Knarchiften.

ßin und roieder gab es einen kleinen
Skandal, bei dem fich einige Kotabeln
kompromittierten.

1914

Sann kam diefer tolle, unerroünfchte,
menfehenauffreffende Krieg. Gr roarf die

erften Schlagfchatten auf das idrjllifche,
träumende St. Selij. Kleingeldmangel,
Sanknotenpanik, Kngft der Sürger. Clnd da
gefchah etroas (Unerhörtes : die Soli3eijtunde
rourde eingeführt.

1915

Sie Geute hatten fich an das Schlachten

geroöhnt. Clnd auch an das Solidefein. Sie
hatten kein ©eld. Sa kamen die Slüchtlinge
und Internierten 3U uns. 2lrme Krämer roürden

Klillionäre durch Kriegslieferungeu, das
©eld floß, die Sehnfucht nach dem Slaifier

S)er Schlaf ijt für den Sioilift
S)er befte Seitoertreib,
2Beil er im Schlafe ftille ift
Gnd neben feinem 2Seib.

3>er (Ehrifî hat auch profit dabei:
(Br bleibt der Sünde fern,
Bleibt keufch und dumm und alkoholfrei
3m Flamen unfres ßerrn.

erroachte roieder. Klan erinnerte fleh, daß
man freier Schroei3er roar. 2tber man duckte
fich noch, denn es hieß, bald roürde der Krieg
3U Gnde fein und die Soli3ei[tunde.

1916

ßeloetien und oor allem St. Selir, ftanden
im 3enith reiner Slüte3eit. Gs roar 3um
Sammelpunkt der internationalen 2Selt herangereift.

Schöne Srauen, große Klänner, reiche

Toiletten, oolle ßotels, Sango-Seas.
2tber die Kinderkrankheit roar es noch

nicht los. Soch regierte der Srauenoerein in
der fchönen Stadt und die Soli3eiftunde, ach

die So1i3eiftunde roollte kein Seufel holen.

Clnd doch fehen die Slenfchen oerlebter,

unfolider und übernächtiger aus, als da noch

Sriede roar. Slan febt 3U fchnell, man lebt

3U oiel, roeil man roeiß, daß um 3roölf ühr
der Sag 3U Gnde ift.

Sie Klenfchen ruinieren fich. St. Selir/
Sukunft fteht auf dem Spiel. Slänner heraus!

2öir find keine Summler. 2lber roir lieben
die Sreiheit auch 3ur Kacht3eit.

Schönes, liebes, flüchtlingüberflutetes St.
Selhj, heloctifdie ©roßjladt, mach ein Gnde
deiner 2Jltroeiberroirtfchaft. unatoi

Die curopätfd)c Pou^dftunde

2Senn heut' ein ©eift herniederftiege,
ein Sänger und 3ug1eich ein ßeld". daß

er den graufen Krieg bekriege, der lange
fchon durchtobt die 2Selt: fo roürde das fehr
roenig frommen, das Slorden hörte drum
nicht auf, man fah fchon oiele ßeiden
kommen und Sänger maffenhaft 3U ßauf.

Soch keiner kann mehr imponieren,
ohnmächtig bleibt da jede Kraft, Clnd

niemand kann interoenieren, bis alle ©egner
find erfchlafft.

ßier hilft kein fiegen und kein fingen.
nicht Saktik mehr und Soefie, erlahmt
find überall die Schroingen, oerftummt jed-
roede Slelodie. Gin hirnlos SSüten nur der

Keft ijt des Kampfes noch in letzter Stund,

Gnd diefes fei in roigkeit
Sein 3roeck, 0 Saterland;
28ir fchroören dir nthaltfamkeit
2ln ©eip mit ßerj und ßand.

Sis dal) der Sittlichkeitsoerein
Su nichts mehr dient und nuht,
Gnd fich mit feinem ßeiTgenfchein
3>en eignen ßintern puht.

bis gan3 3U Soden dann gepreßt ifl
der Cerite todesmatt und round.

Clnd niemand roagt fich Bdrein3umifchcn'
Clnd niemand roill der erfle fein:

folange Schlängelungen 3ifchen, geht
niemand in den Streit hinein. Sen Kleinen.
die noch feitroärts flehen. fehlt die gebiete-
rifche 2ïïacht und gar 3U leicht könnt' es
gefchehen, daß man fie ftellt in Sann und
2lcht.

Amerika Su meine ©üte, das nimmt
nur fonft den Slund fo ooll, dem fleckt der
Sollar im ©emüte, nur dem geroährt's der
Achtung 3oll. ©ibt's irgendroo roas 3U

oerdienen, da macht es bald kunen Sro-
3eß, dient dem Srofit mit frommen TRienen,

denn : business is business. 2tuch hat es

fonft oiel Sreck am Stecken, 3ulet)t noch

Sräfidentenroahl, leidet am Klejikaner-
fchrecken, hat fonft noch andre Kot und
Qual. Sem kann man's alfo nicht 3U-
muten, für's 2Sohl Guropas^ein3uflehn,
das ließe ruhig uns oerbluten, könnt's darin

feinen Sorteil fehn.

Srum roollen roir die Slicke lenken
nach höchjler Soli3eigeroalt, mög'
die uns endlich Srieden fchenken, der
Kriegesrout gebietend: ßalt! G käme noch

in 3roölfter Stunde, eh's für Guropa
roird 3U fpät, die ein3ig roahre ßimmels-
kunde, beoor es noch 3um Seufel geht.
Kommt dann die Klacht, die höchften Ortes

dem KZenfchenroahnfinn ßalt! gebeut,
die Kraft des göttlichen Sonnerroortes die

Kämpfer auseinanderjlreut, daß 3roifchen
ihnen roild herfchreitend, mit Salmengrün
das ßaupt umkrän3t, nach allen Seiten
Cicht ausbreitend der Sölkerfriede hell

erglän3t, die Stimme mächtig ruft oon oben:

Schluß, Seierabend, meine ßerrn!
Sann roollen roir die SoÜ3eiftund loben,
die S ol i 3e i ft u n d e roollen roir gern!

Kedaktion: Paul flltheer. Selephon 1233.

Sruck und 23erlog : Jtan Jrey, 5uridj, 3)1 anaftrarje 5

Selephon 4655.

Champagne Strub

Variationen über öas Thema Polizeistunde
Das ist ciie erste Bürgerpflicht:
Kalls Maul, sei Demokrat.
(im zwölf (lkr blas das Kerzenlicht
(/nd scnlafe frün und spat.

Das Srouenvolkswonl Bogelsanger
Ist's, weicnes also sprickt! lscnwanger.
Drum sei neutral, dein Weib sei

ZNenr braucnts zum Jossen nicnt.

St. Zelix
Als nocn Sriede war

Die St. Seiixer kaßten die Sremden. welcke
di« scköne Stadt ea passant desuckten. wenn
sie nock Süden sukren. Aber sie nokmen
iknen dos Geld ob. weil sie dafür von jeker
ein ganz besonderes Talent Kotten.

Pariserinnen desuckten uns.

Lodenmodels gaben ikren ungesunden Beruf

auf. Alan sak manck eine sinken und
steigen. Aber niemand, außer einem über-
beflissenen Rommissär. sand etwas dabei.

St. Selir. sckoß in die Köke. Es bekam
einen neuen Scklocktkos und ein neues Runstund

Jucktkaus. An der Baknkofstraße or-
rangierte das spazierende Publikum einen

Nackmittags- und Abend-Corso.
Die Bürger kaßten die Sremden nickt

mekr so sekr. Sie blieben nur grob und be-
reickerten sick an iknen. Es gab nock keine

Polizeistunde in der ausdlükenden weltlicken
Stadt. St. Selix war ein Paradies sür arme
und reicke Bummler, sür politiscke Slücktlinge.
Großindustrielle. Diplomaten. Patrizier, rus-
siscke Großfürsten. Prinzessinnen jo.coxo.5to.
ober auck sür anständige Alenscken und
internationale Derbrecker und Anarckisten.

Kin und wieder gab es einen kleinen
Skandal, bei dem sick einige Notabein
kompromittierten.

1914

Dann kam dieser tolle, unerwllnsckte.
mensckenaussressende Nrieg. Er wars die

ersten Scklao.scko.tten aus das idnlliscke.
träumende St. Seiix. NIeingeldmangel.
Bonknotenpanik. Angst der Bürger, (lnd da
gesckak etwas (lnerkörtes : die Polizeistunde
wurde eingesllkrt.

1915

Die Leute katten sick an das Scklackten
gewöknt. (tnd auck an das Solidesein. Sie
katten kein Geld. Da kamen die Slücktlinge
und Internierten zu uns. Arme Nrämer wur-
den Nlillionäre durck Nriegslieserungen. das
Geld floß, die Seknsuckt nack dem Plaisier

Der Scnias ist für clen Zivilist
Der beste Zeitvertreib.
Weil er im Scnlafe stille ist
tUnd neben seinem Weid.

Der Cbrist nat aucn Prosit äabei:
Er bleibt der Sünde fern.
Bleibt keuscn unci dumm und alkonoisrei
Im Namen unsres Kerrn.

erwockte wieder. Alan erinnerte sick. daß
man freier Sckweizer war. Ader man duckte
sick nock. denn es dieß, doid würde der Nrisg
zu Ende sein und die Polizeistunde.

1916

Kelvetien und vor ollem St. Selix standen
im 5Zenitk reiner Blütezeit. Es war zum
Sammelpunkt der internationalen Welt kerange-
reift. Scköne Srouen. große Nlänner. reicke
Toiletten, voll« Koteis. Tango-Teos.

Aber die Ninderkrankkeit war es nock
nickt los. Nock regierte der Srauenverein in
der sckönen Stadt und die Polizeistunde, ack

die Polizeistunde wollte kein Teusel koien.

(lnd dock seken die Nlenscken verlebter.
unsolider und übernäcktiger ous. als da nock

Sriede war. Alan lebt zu scknell. man lebt

zu viel, weil man weiß, daß um zwölf (lkr
der Tag zu Ende ist.

Die Nlenscken ruinieren sick. St. Seiix'
Bukunst stekt auf dem Spiel. Nlänner kerousl

Wir sind keine Bummler. Aber wir lieben
die Sreikeit auck zur Nacktzeit.

Sckönes. liebes, siücktiingllberslutetes St.
Selix. kelvetiscke Großstadt, mack ein Ende
deiner Altweiberwirtsckast. nn->,°i

Die europäische polizeistunoe

Wenn keut' ein Geist kerniederstiege.
ein Sänger und zugleick ein Keld". daß
er den grausen Nrieg bekriege. der lange
sckon durcktobt die Welt: so würde das sekr

wenig srommen. das Nlorden körte drum
nickt aus. man sak sckon viele Keiden
kommen und Sänger mossenkast zu Kaus.

Dock keiner kann mekr imponieren.
oknmäcktig bleibt da jede Nrost. «Und

niemand kann intervenieren. bis alle Gegner
sind erscklasst.

Kier kilst kein siegen und kein singen.
nickt Taktik mekr und Poesie. erlakmt
sind überall die Sckwingen. verstummt
jedwede Nlelodie. Ein kirnlos Wüten nur der

Rest ist des Rampses nock in letzter Stund.

Und dieses sei in Ewigkeit
Dein 5Zweck. o Vaterland:
Wir scnwören dir Entnaltsomkeit
An Geist mit Kerz und Kand.

Bis daß der Sittlicnkeitsverein
5Zu nickts menr dient und nutzt.
(lnd stcn mit seinem Keii'genscnein
Den eignen Kintern putzt.

bis ganz zu Boden dann gepreßt ist

der Lehte todesmatt und wund.
Und niemand wogt sick dreinzumiscken"
(Und niemand will der erste sein:

solange Scklongenzungen ziscken. gekt
niemand in den Streit kinein. Den RIeinen.
die nock seitwärts steken. seklt die gebiete-
riscke Nlackt und gor zu leickt könnt' es
gesckeken. doß man sie stellt in Bann und
Ackt.

Amerika Du meine Güte. dos nimmt
nur sonst den Nlund so voll. dem steckt der
Dollar im Gemüte. nur dem gewänrt's der
Acktung 5ZoII. Gibt's irgendwo wos zu
verdienen. da mackt es bald kurzen Prozeß.

dient dem Prosit mit srommen Nlienen.
denn : business ís business. Auck Kot es

sonst viel Dreck am Stecken. zuletzt nock

Präsidentenwakl. leidet om Mexikaner-
sckrecken. Kot sonst nock andre Not und
Quai. Dem kann man's also nickt
zumuten. sür s Woki EuropoSäSinzustekn.
das ließe rukig uns verbluten. könnt's darin

seinen Borteil sekn.

Drum wollen wir die Blicke lenken
nack köckster Polizeigewalt. mög'
die uns endiick Srieden sckenken. der
Rriegeswut gebietend: Kaltl O käme nock
in zwölfter Stunde. ek's sllr Europa
wird zu spät. die einzig wakre Kimmeiskunde.

bevor es nock zum Teusel gekt.
Rommt donn die Nlackt. die köcksten Ortes

dem Nlensckenwoknstnn Kaltl gebeut.
die Rrast des göttlicken Donnerwortes dle

Rämpser auseinanderstreut. doß zwiscken
iknen wild kersckreitend. mit Polmengrlln
dos Kaupt umkränzt. nock allen Seiten
Lickt ausbreitend der Bölkersriede keil
erglänzt. die Stimme mäcktig rust von oben:

Sckluß. Seierodend, meine Kerrnl
Donn wollen wir die Polizeistund loben.
die Polizeistunde wollen wir gernl

Reäaktion: Paul Mheer. Telepnon I22S.

Druck unci Verlag : ^ean §rep, Zürich, Dianastraße ö
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